
Das kleine Kind

Das kleine Kind kam nackt zur Welt,

geformt mit wenig Geld,geprägt durch viele Reisen.

Wie sollte das sich kleiden?

Geformt und zu anderem gemacht,

ging es bunt in Farbentracht.

Verlor die Nacktheit dabei nie,

gefehlt haben die Liebe und der Schutz,

getrieben wurde Sie wie ein Vieh.

Immer im Schatten zu stehn,

Immer nach Vorn zu sehen,

Immer Gerade zu stehn,

Immer Befehlen nachzugehen.

All das war dem kleinen Kind zuviel,

Kleidete sich nach deren Ziel.

Verlor sich weit aus den Augen,

Wollte es lange nicht glauben.

Nun steht es hier, kraftlos und ausgebrannt,

Fühlt sich wieder nackt und zum scheitern verbannt,

Spürt die Leere

WO BIN ICH NUR,

Kleidet sich an und fährt weiter auf der Spur.

Die Angst ist riesig,

Katastrophen sieht Sie voraus,

Aber nichts passiert-nur ihr Körper schreit es heraus.

Sie sieht sich,ganz klein und verwundbar,

Sie sieht sich ganz unsichtbar und gebeutelt von der Angst,

Sie sieht sich und kommt doch nicht voran.

Ein Kind geprägt nach Eltern-Natur,

Konnte sich nicht entfalten,

Wo IsT eS nUr?

Wer ist Sie und wo will Sie hin?

Wie lange Dauert die Suche nach dem Sinn? 
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